Die Geschichte und  die Maltechnik des Pointilismus und Expressionismus

Um die Mitte des 19. Jh. lockte es viele Maler, die wachsenden Städte, die Natur, die Industrien und das damalige Leben der Menschen genau so wie alles wirklich war zu malen, so als wenn man es fotografiert hätte. Besonders gefragt waren Portraits von Kindern, Soldaten, Frauen, Männern, vornehmen Leuten usw. Portrait-Maler zu werden versprach ein gutes Einkommen. So entstanden die Malrichtungen des Realismus und der Portrait-Malerei als neue Malstilrichtungen. Diese Malstile benötigten ein großes handwerkliches Können und viel Zeit. Portrait-Bilder waren oft erst nach Monaten fertig und kosteten einiges Geld. Diese Malerei des Realismus und die Portrait-Malrichtung standen in einem Wettstreit mit der entstehenden frühen Fotographie. Aber weil die ersten Fotos nur aus bräunlichen Punkten (Pigmenten) bestanden und man nur ruhige Motive festhalten konnten, glaubten sich die Maler der farblosen Technik noch weit überlegen.

Doch mit der Kolorierung (buntes Anmalen) der Fotos waren realistische Fotos schnell hergestellt. Immer mehr große Fotobilder wurden gemacht und koloriert. Solche bunten Foto-Bilder waren viel billiger als echte Bilder von Malern. Der Zusammenbruch des gesamten Malerhandwerks stand bevor und die meisten Maler wurden tatsächlich arbeitslos. 

Viele Maler wandten sich einem neuen Malstil, dem Impressionismus zu, der sich weniger Mühe für die Form der Gegenstände gab, dafür aber die Farben noch stärker betonte, als sie in der Wirklichkeit waren. Den guten Impressionisten ist das so gut gelungen, dass sie mit Hilfe der Farben die Stimmungen, die Atmosphäre des Bildmotivs besser wiedergeben konnten, als sie in Wirklichkeit waren. 
Ein Teil der Maler versuchte, Bilder wie die frühen Fotos mit kleinen farbigen Punkten (Pigmenten) zu malen. Auch hier konnte man mit Hilfe der bunten kleinen Punkte schöne Bilder und Stimmungen herzustellen, schöner als die Wirklichkeit es war. Nach den Punkten (in Französisch und Englisch point) nennt man diesen Malstil Pointilismus.
Weil diese impressionistischen Bilder für einen geübten Maler viel schneller als früher fertig gestellt waren, drangen in das bisher solide Malerhandwerk immer mehr Schnell-Maler ein, die mit ein paar kräftigen Farben und einigen flüchtigen Konturen Bilder anfertigten. 
Aber auch echte Mal-Könner versuchten noch mehr die Farben zu betonen und die Formen der Gegenstände noch mehr zu vernachlässigen, damit die Formen nicht mehr von den Farben ablenken. Diese Malrichtung ab etwa 1900 nennt man nach dem Wort „Farbeindruck“ Expressionismus. Jetzt begannen die Grenzen zwischen Künstlern, Könnern und Scharlatanen fließend zu werden. Schnelles Geld verdienen mit möglichst vielen bunten einfachen Bildern wurde zur Hauptantriebsfeder vieler schlechter Maler bis heute.
Arbeitsaufgabe: 

1. Schlage alle Fremdworte im Lexikon nach und erkläre sie schriftlich.

2. Woran erkennt man, dass es sich um impressionistische Bilder, 

   expressionistische Bilder und Pointilismus-Bilder handelt?

3. Weshalb zwang die Fotographie viele Maler neue Malstile zu auszuprobieren? 
